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Begarden un: Beginen, sehr wahrscheinlich auch Waldenser, nıcht jedoch Katharer,
W 1€e noch Holinka ANSCHNOIMIMEC:! Tiie

Es 1St Sar ıcht möglich, auf alle einzelnen Korrekturen LWU C1.6T bisherigen Kennt-
N1Ss einzugehen, die 1m erschlossenen Material, eLtwa 1n der zeitgenössischen Schil-
derung der Ermordung des Breslauer Inquıisitors Johann VO  } Schwankenfeld (Nr
64 un: 142), 1n der Darstellung der den Anmerkungen finden siınd (Z:D AÄAnm.
164, 41 ZAALT: Urkunde Innozenz VO August 1244 A4US Lyon), die ämtlich
eiNe gründlıche Aufarbeıitung des Stoftes durch einen K enner der Problematıik be-
ZCUSECN., Ist hın un: wieder möglich, Einwände Aussagen des Verfassers
erheben, geht jeweils 1U geringfügıige Detaıils untergeordneten Charak-
ters (z.B Nr 11 Übertragung der Inquisıtion Zauberei VOIl Ernst VO:  -
Pardubice: nach der Intitulatio de1 apostolice sedis gracı1a iın dıe Jahre VO

Aprıil 1344 bis 1350 134921 datiert; Ernst hat ber dieselbe Intitulatio schon
als Bischot gebraucht: Zeleny, Counciıls and Synods 0} Prague an their Statutes
|1343—15361]; Rom 1972, un: Kegesta diplomatica NecC ”nNno  s epistolarıa
Bohemiae el Moravidae ed. Emler, Pragae 1892, Nr 1369, weil schon als
Bischof, ıcht EerSt als Erzbischof VO: Papst erNnNannt wurde: Monumenta Vatıcana
N gesLaS Bohemicas ıllustrantıa I) ed. Klicman, Pragae 1903, Nr 166, dafß
der termıinus POSLT QUECIN auf den März 1343 verschieben 1st). Nutzbringender
ber 1St CS, den Quellenreichtum, den vermittelten Erkenntnisgewinn un die vielen
weıtertührenden AÄnregungen des Buches hervorzuheben, das iıne nıcht alltägliche
Leistung darstellt, der ehesten eın weıteres Studium gerecht wiırd.

7 denka HledikovdPrag

Hartmut Boockmann: Johannes Falkenberg, der deutsche
OÖOrden und dıe polnische Politik. Untersuchungen ZUur politischen
Theorie des spateren Mittelalters. Mıiıt einem Anhang: Die Satıra des Johannes
Falkenberg Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts für Geschichte 45)
Göttingen (Vandenhoeck Ruprecht) 1975 Hln., 369 55 Abb., 7 8S,—.
Ausgehend VO dem 1n der Leipzıger Universitätsbibliothek entdeckten voll-

ständigen Manuskript (Hs der „Satıra CONLTIra hereses GEeLEeK nephanda
Polonorum reg1s Jaghe des Domuinikaners Johannes Falkenberg, deren
Edition 41 Za und deren Inhaltswiedergabe SA vorgelegt wird, bietet

Boockmann 1n seiner Göttinger Habilitationsschrift nıcht LUr einen wichtigen
Beitrag Zr Erforschung des Machtkonflikts der FC5 7wischen eut-
schem Orden un!: Polen-Litauen, welcher siıch teilweise mi1t den Auseinandersetzun-
SCHMN zwischen dem Orden un dem deutschen Könıgtum, 7zwıschen Konziliarismus
un päpstlichem Herrschaftsanspruch überschneidet. Er bietet VOr allem eınen Eın-
blick 1n die Geschichte der religiös Niermauerten politischen Propaganda 1mM 4aus-

gyehenden un beginnenden ahrhundert.
Der 1365 geborene Domuinikaner sächsischer“ Herkunft hat, W 1e Boock-

iI1N1ann erläutert, T den Unıiversıtäten Prag un! Wıen, wahrscheinlich
auch 1in Köln, Artes, Jurisprudenz un zuletzt Theologie studiert. 405/06 1St als
Lektor des Krakauer Dominikanerklosters nachweisbar, spater als Inquisıtor 1n der
Kırchenprovinz Magdeburg und als theologischer Sachverständiger e1im Konstanzer
Konzil Die ASatiran 1417 VO  g ihm dem Deutschen Orden ZAT: Verteidigung der
F Polen gerichteten Politik angeboten, VO'  3 diesem jedoch abgelehnt, wurde
1416 auf dem Konzil ekannt. Dort löste dieser Aufruf ZU Kreuzzug das
polnische olk un: seinen Könıg auf Antrag Polens eınen HaeresieprozefßFalkenberg aus, der auch als Verfasser einer weıteren Propagandaschrift für den
Deutschen Orden un verschiedener Traktate gelten kann („De mundı monarchia“ ;
Wıener Traktat: „De renuntıatione papae  < WD, Den inneren Zusammenhangdieser Schriften sieht Boockmann 1n einem Papalismus, ın einer chul-
mäfßiigen Deutung der Welt als einer VO':  e} Papst un Kaiıser als den beiden unıver-
salen Gewalten regıerten Ordnung 190) Das Motiv ihrer Entstehung se1l eine
kämpferische Auffassung VO Amt des Theologen als Glaubenswächter.



Mittelalter F

Seine Streitbarkeit tırug Falkenberg bereits 1406 einen von Matthäus VonNn

Krakau (dem Beichtvater König Ruprechts) angestrengten Haeresieprozeifß und
seıine Vertreibung 2US Krakau e1n, doch WAar Haeresıie ıhm damals wen1g
weısbar Ww1e G1 Für die Zeıtgenossen bestand sein Vergehen 1n politischer
Unverschämtheit, un kam nach Vermittlungsbemühungen apst Martıns
durch bloßen Widerruf der politischen Irrtümer A2UuSs Jangjähriger Haft 1n KRom freı

Erörterungen ber den Haeresiebegriff stehen 1mM Mittelpunkt der zeitgenÖss1-
schen Debatten: Boockmann zeıgt dessen verschiedene Aspekte 1n der offiziellen
Anklageschrift Falkenberg (aus der allein bisher die Thesen der ASatıfa-
bekannt waren) und 1in den Schriften VO  —$ Paulus Vladıimirı un Stanisiaw VO  a
Skalbmierz als den tführenden politischen DBerater Wladyslaw Jagiellos auf. Ferner
zıeht die Traktate der Verteidiger Falkenbergs aut dem Konstanzer Konzil heran.
TDDiese gehörten sowochl der deutschen als auch der französischen Natıon und

Za Ww1e Konrad VONN Urbach, gleichzeit1g Verfasser VO  e} Rechtfertigungs-
chriften tür den Deutschen Orden, den 119  w durch den Falkenbergprozeiß 1n seiNner
Exıstenz bedrohen un dem INa  w das Schicksal der Templer bereiten wollte. Mehr-
ftach gelangt Boockmann einleuchtenden Lösungen in Datierungs- un:
Zuweisungsiragen und kann auch die innere Haltung der Zeıtgenossen Pro-
blemen der Heidenhilte 1n Krıegen zwıschen Christen, Fragen der legitimen
Missıionierung und des echten der vorgetäuschten Christentums belegen. Dıie Rıva-
Lität 7zwiıischen katholischer un: orthodoxer Kırche 1n den Missionsgebieten wird
ebenftalls erührt.

Wie Vft darlegt, W ar der Haeresiebegriff 1n der Spätzeıt des Konzıils VO  - Kon-
bereıits vielfältig interpretierbar und manipulieren, da{fß als Wafte
Kontrahenten begann. Doch bedienten sıch seiner die in der

politischen Propaganda fortschrittlicheren, weil der Konzilsbewegung nahestehenden
un auf s1e setzenden polnischen Theologen ebenso W1e die Traditionalisten. Der
Deutsche Orden WAar 1n seiner Haltung und setizte auf herkömmliche Be-
einflussungsmittel Ww1e Ausschreiben, Plakate und die Argumentatıon mM1t alten Prı-
vilegien, W as auf die Adelskreise, Aaus denen S1' rekrutierte, seine Wirkung uch
nıcht verfehlte. Zur Selbstverteidigung aut dem Konzil genügte 1es jedo. nıcht
mehr. Den Generalprokuratoren 1e überlassen, den Orden hiervon über-
ZCUSCH un tremde Gelehrte tür die geistige Auseinandersetzung mit Polen heran-
zuziehen.

Letztlich entschıe jedo nıcht theologische Argumentation, sondern der Per-
sonalwechsel auf dem Stuhle Petri1ı noch einmal ZUguUunstenN des Ordens: Mi1t dem
Ende des Konzils und dem Scheitern der polnischen Appellation Wr Propaganda
dieser Art der Boden Diese wechselseitigen Bedingtheiten herausgestellt
un: das zufällig 1n den Papıeren Konrads VO  e Urbach erhaltengebliebene Exem-
plar der 1418 ZUur Vernichtung verurteıilten „Satıra“ in einer yründlıch kommentier-
ten, mit Nachweiıis der Bibelzitate versehenen kritischen Ausgabe allgemein
vängliıch gemacht haben, ISt verdienstvoll. Die Arbeit dürfte auf geistes- un
religionsgeschichtliche Untersuchungen sehr anregend wirken. S1e stellt aufßerdem
eıinen wichtigen Beıtrag auch ZUur Geschichte der Bettelorden dar, die deren inter-
nationale Verflechtungen berücksichtigt. Often bleibt der Zusammenhang der „5xa-
tiıra  C mıiıt früheren VO  a} Dominikanernvepapalen Theorien.

Göttingen Ea Gießler-Wirsig

James Biechler: A hie Religıous Language of Nicholas
of (3 AÄAmeriıcan Academy ot Religion Dissertation Series 8 Missoula,
Montana Olars Press) 172 I11 und 740
Die Arbeit unternimmt den originellen Versuch, durch Interpretation seiner

Sprache Z Verständnis der Person des Nicolaus VO  e Kues beizutragen. Dıies spielt
aut einer zweıtachen Ebene Biechler geht AUS VO  m der Frage, die die Biographen
se1it jeher beschäftigt, W1e der Frontwechsel des Nicolaus auf dem Basler Konzıl VO  -
der konziliaristischen ZUr päpstlichen Parte1ı verstehen se1. Das andere Faktum,


